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ihr Sohn Johann Tenor werden würde und ihre Söhne Michael 
und Franz Joseph Komponisten. Joseph muss der Humorvollste 
von ihnen gewesen sein, setzte er doch sehr gern auf Über-
raschungen. In seinen Streichquartetten spielt er genüsslich 
gegen unsere Hörgewohnheiten. Er hatte ein Faible für Witz-
bolde. Eduard Mörike schrieb über Joseph Haydn: „Manchmal 
ist sein Humor altfränkisch, ein zierliches Zöpfl ein, das, wie der 
Zauberer spielt, schalkhaft im Rücken ihm tanzt.“ Insgesamt 
sind dreizehn Haydn-Opern erhalten, seine dritte, „Der Apo-
theker“ war schon zu Lebzeiten ein großer Publikumserfolg. 
Sie fasziniert als Kombination aus musikalischer Komödie, exo-
tischen Einfl üssen und den besonders anspruchsvollen Gesangs-
partien für die beiden Soprane und Tenöre. Feinfühlig und 
kreativ übersetzt wird die Mischung aus Barockelementen 
und italienischer Melodik der sog. Neuen Empfi ndsamkeit 
von der Lautten Compagney Berlin unter der künstlerischen 
Leitung von Wolfgang Katschner. 

Es wird gestritten, ob das Libretto zur Buff o-Oper „Lo speziale“ 
tatsächlich von Carlo Goldoni ist. Einig ist man sich, dass von 
ihm die Vorlage stammt und das Stück auf Schloss Esterházy 
uraufgeführt wurde, wo Haydn als Leiter des Orchesters und 
der Oper den größeren Teil seiner berufl ichen Laufbahn ver-
brachte. Es ist nicht überliefert, ob Haydn Goldonis Texte las, 
bevor er sich von Thomas Hardy porträtieren ließ. Aber vielleicht 
rührt das Lächeln auf dem Bild von Gedanken an den liebestollen 
Arzneihändler Sempronio, der sein Mündel Grilletta gern für 
sich gehabt hätte. Der feuchte Traum ist schnell geplatzt. Seine 
Nebenbuhler, der Apothekengehilfe Mengone und der Blender 
Volpino machen ihm einen gewaltigen Strich durch die Rech-
nung. Plötzlich wollen drei Männer die schöne Aushilfe heira-
ten. Es werden Rezepte gefälscht, Notare engagiert und 
Herkunfts nachweise gefälscht, bis alles einzustürzen droht, 
wäre da nicht eine kluge Frau. 
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CARLO GOLDONI 

„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“, schrien ab 1789 die Re-
volutionäre in Paris. Aus den zehnjährigen Straßenkämpfen 
wuchs das moderne Demokratieverständnis. Der feudal-
absolutistische Ständestaat wurde abgeschaff t, Menschen-
rechte eingeführt. Ganz Europa veränderte sich macht- und 
gesellschaftspolitisch. Der 80jährige Komödiant und Dichter 
Carlo Goldoni hatte bereits zwei Jahre vor dem Sturz der 
Bastille seine Memoiren verfasst und war pleite. Dabei hatte 
der ehemalige Sekretär des Vizekanzlers des Kriminalgerichts 
von Chioggia und spätere venezianische Rechtsanwalt alles 
so gut geplant. 

Nachdem sein Vater mit ihm und Arztkoff er unterm Arm 
jahrelang durch die Gegend stromerte, der kleine Carlo immer 
wieder die Schule wechselte, sollte im Erwachsenenalter die 
Juristerei für sein Auskommen sorgen. Tatsächlich schlug 
sein Herz fürs Schauspiel und die dramatische Dichtung. Er 
verfasste Lustspiele, gab aber erst nach Festeinstellung bei 
einer venezianischen Theatergruppe seine Advokatur auf. 
Nach dem Tod der Schwägerin holten die kinderlosen Goldonis 
Neff en und Nichten zu sich. Ihren Kabbeleien und den Men-
schen auf der Straße lauschte er Texte ab, die seine Dialoge 
zeitlos und lebendig machen. Mit seinen Komödien feierte er 
Riesenerfolge. Weit über die Landesgrenzen hinaus machten 
ihn seine Libretti bekannt, die er für einige der erfolgreichsten 
Buff o-Opern schrieb. Sein Ruf brachte ihn nach Paris, wo er 
Stücke für das Italienische Theater schrieb. Als der Vertrag 
auslief, bestellte ihn König Ludwig XVI. zum Sprachlehrer seiner 
Töchter. Nach der Revolution war der Job weg, Tantiemen gab 
es noch nicht. Am selben Tag, als ihm der Nationalkonvent 
eine Pension zustand, starb der Molière Italiens, wie ihn 
Voltaire nannte, in seiner Pariser Wohnung. Heute gilt er als 
Genie, sein Werk ist Weltliteratur. Er war keiner, der abkupferte 
oder Tradition wiederholte. Er ist bis heute berühmt für seine 
humoristische Angriff slust und Messerführung mit leichter 
Hand, deren Spitzen vor allem adelige Schmarotzer und 
bürgerliche Möchtegerns zu spüren bekommen. 


